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Bekanntmachung.
Es ist »ur K-nnlnis gekommen, daß den mobilen Truppen-

—7̂ ndos im Felde täglich eine Unzahl von Gesuchen zu-
be\ *Cn hit mi der Begründung einer wirtschaftlichen Notlage
‘ '̂ Beurlaubung oder gar Befreiung von Soldaten von, Kriegs-
da- anstreben? Aus militärischen Gründen kann solchen Ge-

tk n nur in sehr vereinzelten Fällen entsprochen werden.
Abgesehen davon, daß die an das mobile Kommando direkt
ickieten Gesuche meist ihren Zwecks verfehlen, sind sie an-

iickls der vielfach übertriebenen-Schilderung vorhandener
rtickaftlicher Notstände geeignet, falsche Vorstellungen über
, durchaus geordneten Verhältnisse in der Heimat hervorzu.
fen und hiermit Unruhe in die Feldarmee zu tragen.
Es erscheint daher dringend geboten, daß die Bevölkerung

maus hingewiesen wird, derartige Gesuche nicht an die mo-
ten Kommandos, sondern nur an das stellvertredende Gene,

n icin. Mlkommando, 18. Armeekorps- Frankfurt a. M. zu nchten.
ng von dieser einzuschlagende Weg hat für den Gesuchstellcr den we-
! Schädlichen Vorteil, daß von dort aus durch Befragung der lo-
L ' aleu Instanzen jedes Gesuch auf seine Dringlichkeit sorgfal-

ig geprüft und in wirklichen Notfällen eine Beurlaubung oder
^Versetzung zu einem Ersatztruppenteil bei dem mobilen Korps

& —liefürroortet werden kann. Ein so eingereichtes, wahrhaft, dring-
"^ iches Gesuch hat also nach dem Vorgesagten weit mehr Aus-

ht auf Genehmigung, als ein direkt an das mobile Korps
richtetes. m . ..
Sehr wünschenswerMist es auch, wenn der Bevölkerung ge-

aüber in geeigneter Weise darauf hingewiesen wird, daß in
lldpnstbrjesen aste übertriebenen Schs'derungen angeblicher
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»irtschaftlicher Notstände in der Heimat zu vermeiden wären,
iigesehen von einzelnen Ausnahmefällen, die in jedem Kriege

Zeit,
ters
ml geg!
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Die

Unvermeidlich findest dank der glänzenden finanziellen KriegS-
, m-lb »reitschaft , der außergewöhnlichen Organisationsgabe des deut-
unktiertHen Volkes und nicht in letzter Linie der bewundernswerten

„ipassungsfähigkeit der Industrie unsere wirtschaftliche Lage
Vergleich mit der Wirtschaftslage der anderen kriegsführ-

)öu b,«Mden Nationen eine ungewöhnlich günstige. Grund zu irgend-
art>« elchcr Besorgnis ist daher nicht gegeben. Derart übertrie¬

bne Schilderungen einzelner Notfälle, die meist auch verall-
ftmeinert werden, sind aber geeignet, die draußen im Felde
ehenden Leute zu beunruhigen und ihnen die zuversichtliche

Juhe und Sicherheit zu nehmen, die unbediugt zu einen, stand-
'jpften Durchhalten notwendig ist.
f Höchst a. M., den 5. März 1915.

■ Der Landrat. I . V.: Dr. Blank,  Kreisdeputierter.
Wird veröffentlicht.

Ho shcim  a . Ts ., den 9. März 1915.
Die Polizeiverwaltung: Heß.

Bekanntmachung
über Erhebungen der Vorräte an Kartoffeln.

Vom 4. März 1915.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über

e Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnah¬
en usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesctzbl. S . 327)
'gende Verordnung erlassen:
8,1 . Wer Vorräte von Kartoffeln mit Beginn des 15. März
'15, in Verwahrung hat, ist verpflichtet, die vorhandenen
orräte der zuständigen Behörde anzuzeigen, in deren Bezirke
' Vorräte lagern.
®ie Anzeige über Vorräte, die sich an dem Erhebungstag

_ _ ' ^em  Transport befinden, ist unverzüglich nach dem Em-
von dem Empfänger zu erstatten.

Vorräte nnter fünfzig Kilogramm unterliegen der Anzeige-
Pflicht nicht, sofern nicht die Landeszentralbehörde anordnet, daß
die Anzeigen sich auch auf solche Vorräte erstrecken sollen.
■ j -rP* e . Aufforderung zur Erstattung der Anzeige kann
durch öffentliche Bekanntmachungoder durch Anfrage bei den
zur Anzeige Verpflichteten erfolgen.

8 3. Die Anzeige ist der zuständigen Behörde bis zum 17.
Marz 1915 zu gestatten.

^undeszentralbehöiden oder die von ihnen bestimmten
‘ Behörden haben eine Nachweisung über die ermittelten Vor-

g- j ™** ("ach größeren Verwaltungsbezirkengetrennt) bis zum 29.
Aift 1915  beim Kaiserlichen Statistischen Am !e einzuliefern.
^ Anzeigrpflicht auf Vorräte unter fünfzig Kilogrammfsnssx?(§1 “f-3)' ift“E-»-bnls

»ustondige Behörde oder die von ihr b,austrag-
SBnrrnta. - ftnb  befugt, zur Ermittlung richtiger Angaben

UN̂ von Jn t u'1,' 0ber  ^ on,ti9e Aufbewahrungsorte, wo Vorräte
n w c&Vr w °"en *u Dtrmuten  sind, zu untersuchen und die Bü¬
lt „ des zur Anzeige Verpflichteten zu prüfen.
de"5 [  8 ' >> —-er vorsätzlich die Anzeige , zu derer auf Grund die-

Samstag , den «r. flßärj 1915 4. Jakrg.
ser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist er¬
stattet oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben
macht, wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft; auch können Vor.
räte, die verschwiegen sind, im Urteil für den Staat verfallen
erklärt werden.

Wer fahrlässig die Anzeige, zu derer auf Grund dieser Ver¬
ordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erstattet
oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit
Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder im Unvermögensfalle
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.

§ 6. Die Landeszentralbehördenerlassen die Bestimmungen
zur Ausführung dieser Verordnung.

8 7. Der Reichskanzler wird ermächtigt, eine zweite Erhe¬
bung der Kartoffelvorräte im April oder Mai 1915 anzuord¬
nen. Auf diese finden die vorstehenden Bestimmungen ent¬
sprechende Anwendung.

8 8. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
in Kraft.

Berlin,  den 4. März 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers: Delbrück.

Veröffentlicht.
Höchst  a . M., den 10. März 1915.

Der Landrat: K l a u se r.

Augendwehr.
Sonntag , den 14. März 1918, nachmittags 21/*  Uhr:

Antreten der Jugendwehr Hofheim im Schulhofe, 2V*Uhr:
Antreten der 7. Jugendwehrkompagnie im Kellereihofe.

Das Kommando.

Wird veröffentlicht
unter Verweisung aus vorstehende Strafbestimmungen. Gleich¬
zeitig wird darauf hingewiesen, daß Jedermann anzeigepflich¬
tig ist, der Kartoffeln in Mengen von 1 Centner und mehr in
Gewahrsam hat, gleichviel ob er der Eigentümer ist oder nicht
und daß diese Anzeigen in der Gemeinde zu erfolgen haben,
in der die Kartoffeln sich befinden, unter Umständen also in
mehreren Gemeinden. Die Anmeldung hat in Zentnern zu
erfolgen, und dürfen keinerlei Abzüge gemacht werden. Jedem
Haushaltungsvorstande werden am 13. ds. Mts . die entspre¬
chenden Erhebungsformulare zugestellt werden. Dieselben sind
gewissenhaft auszufüllen und mit Datum und Unterschrift zu
versehen. Die Formulare werden am 16. März ds. Js . wie¬
der abgeholt werden. Haushaltungsvorstände, welche Erheb¬
ungsformulare nicht erhalten, sind verpflichtet, sich auf hiesi¬
gem Rathause cbzuholen.

Hosheim  a . Ts ., den 12. März 1915.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
Die am 11. ds. Mts. im Walddistrikt„Hang" abgehaltene

Holzversteigerung  ist genehmigt und wird das Holz den
Steigerern am 17. ds. Mts., Vormittags 9 Uhr zur Abfahrt
überwiesen.

Hofheim  a . Ts ., den 12. März 1915.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
Schweinezählung.

Zufolge Bundesratsverordnung vom 4. März 1915
findet am Montag , den 15 . März  ds . Js . eine
allgeineine Zählung der Schweine  statt.

Die Besitzer von Schweinen sind verpflichtet, den mit
der Zählung beauftragten Personen die gewünschte Aus¬
kunft zu erteilen.

Es wird besonders daraus aufmerksam gemacht, daß
nach A4 der!Bundesratsverordnung vom 4. März 1915
falsche Angaben unter Strafen gestellt sind.

Die Bestimmung lautet:
Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu der er auf Grund

dieser Verordnung aufgefordert wird, nicht erstattet
oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Anga¬
ben macht, wird mit Gefängnis bis zu sechs Mona¬
ten oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk. bestraft;
auch können Schweine, deren Vorhandensein verschwie¬
gen wird, im Urteil für den Staat verfallen, erklärt
werden".

Hofheim  a . Ts ., den 12. März 1915.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Durch die Bekanntmachung des Bundesrats vom 25.

Februar 1915 betreffend Zulassung von Kraft¬
fahrzeugen zum Verkehr auf öffentlichen We¬
gen und Plätzen, (veröffentlicht im Regierungsamts¬
blatt Nr. 10) ist vom 15. März 1915 ab die fernere Be¬
nutzung von Kraftwagen und Krafträdern sauf öffentli¬
chen Wegen und Plätzen, von der erneuten Zulassung
durch den Königlichen Regierungs -Präsidenten abhängig
gemacht. Damit verlieren sämtliche Zulassungsbescheini-
gungen, auf denen folgender Vermerk fehlt:

„Auf jederzeitigen Widerruf zum Verkehr auch nach
dem 14. März 1915 zugelafsen.
Wiesbaden, den . 1915.

Der Regierungs -Präsident.
(L. S.) I . A."

bis auf weiteres ihre Gültigkeit. Die diesen Vermerk
nicht enthaltenden Zulassungsbescheinigungen und nach
dem 14. März ds. Js . sofort bei der örtlichen Polizei-
Verwaltung abzugeben; sie werden bei der Königlichen
Regierung aufbewahrt und auf Antrag ausgehändigt, so¬
bald die Bundesratsverordnung außer Kraft gesetzt wird.
Kraftfahrzeuge, die ohne erneute Zulassung, d. h. wo in
den Zulassungsbescheinigungender oben erwähnte Ver¬
merk fehlt, auf öffentlichen Wegen und Plätzen nach dem
14. März ds. Js . verkehren, werden von den Polizeibe¬
hörden etngezogen, worauf der Regierungspräsident das
Fahrzeug ohne Entschädigung als dem Staate verfallen
erklären kann. Es wird daher vor der unberechtigten Be¬
nutzung der nicht zugelassenen Kraftfahrzeuge gewarnt.

Vom 15. März ds. Js . ab werden nur Kraftfahrzeuge
zugelassen, die dem öffentlichen  Bedürfnisse dienen.
Es sind dies solche,

1) die ausschließlich für Benutzung im Dienste des Reichs,
eines Bundesstaats oder einer Behörde, der Feuer¬
wehr, gemeinnützigenAnstalten zur Krankenbeförde¬
rung oder zu Rettungszwecken bestimmt sind,

2) die zur Ausübung eines im öffentlichen Interesse lie¬
genden Berufs dienen (Aerzte, Tierärzte und dergl.),
sowie Kraftomnibusse und eine beschränkte Anzahl
von Kraftdroschken und Mietwagen.

Weiter kann die Zulassung von Lastkraftfahrzeugen er¬
neuert werden, sofern ihr Verkehr zur Aufrechterhaltung
gewerblicher Betriebe erforderlich ist. Anträge aufZu-
lassung von Luxuskraftwagen sind ausge
schlossen.  Anträge auf Neuzulassung von Kraftfahr¬
zeugen können, soweit sie überhaupt zulassungsfähig sind,
schon vor dem 15. ds . Mts . gestellt werden. Sie sind
schriftlich unter Beifügung der alten Zulassungsbeschei¬
nigung bei der Ortspolizeibehörde einzureichen und müs¬
sen enthalten: Name und Stand des Eigentümers , Art
und Bestimmung des Fahrzeugs , die Nummer des Kenn¬
zeichens, sowie die Umstände, welche die weitere Zulas¬
sung begründen, worauf sie dem Regierungs -Präsidenten
zur Entscheidung weitergereicht werden..

Schließlich werden die Besitzer von Zulassungsbeschei¬
nigungen und Führerscheinen darauf aufmerksam gemacht,
daß Duplikate von verlorengegangenenZulassungsbeschei¬
nigungen nur noch in außergewöhnlichen  Fällen
ausgestellt werden. Es ist daher besondere Sorgfalt in
der Aufbewahrung dieser Papiere geboten.

Höchst a . M., den 9. März 1915.
Der Landrat : K l a u ser.

Wird veröffentlicht.
Hofheim  a . Ts ., den 12. März 1914.

Die Polizeiverwaltung: Heß-

Kokal-Uachrichlen.
— Zeichnung auf die Kriegsanleihe bei der

Nassauischen Landesbank.  Die Zeichnungen auf die
Kriegsanleihe nehmen bei sämtlichen Kassen der Nassauischen
Landesbank und Nassauischen Sparkasse, insbesondere auch aus
dem Kreise der Sparer einen flotten Fortgang. Die Landes¬
bank wird übrigens dem Beispiel anderer Banken folgend, die
Verwahrung und Verwaltung der bei ihr gezeichneten Kriegs¬
anleihe für das erste Jahr (bis 1. Juli 1916) unentgeltlich
übernehmen. Von da ab sind bekanntlich die Vorzugssätze wie
bei Landesbank-Schuldoerschreibungenzu entrichten. Vielfach
werden Anträge auf Gewährung von Hypotheken gestellt, um
das Darlehenskapstal zur Zeichnmg auf die Kriegsanleihe zu
verwenden. Solchem Anträge kann nicht stattgcgeben werden.
Der Hypothekarkredit eignet sich nicht für solche Fälle, auch
kann ein Hypothekenkreditinstitut seine Kapitalien jetzt während
des Krieges nicht in dieser Weise festlegen. Es muß sie für
den normalen Jmmobilarkredit reservieren.



Mielsweser , tmd Krieg
Das Statistische Amt hat eine zusammenfassende Dar¬

stellung über die seit Ausbruch des Krieges auf dem Ge¬
biete des Miets - und Wohnungswesens gemachten Erfah¬
rungen und getroffenen Maßnahmen gegeben . Es wird darin
namentlich die erfreuliche Tatsache anerkannt , daß die an¬
fangs recht lebhaften Klagen auf seiten der Beteiligten,
der Mieter sowohl , als namentlich der Hauswirte , zurzeit
fast ganz verstummt seien ; daß sich auf seiten der letz¬
teren anerkennenswerter Opfersinn zeige und man aller¬
seits bestrebt sei, durch einmütiges Hand in Hand gehen
mit den Mietern der bestehenden Schwierigkeiten Herr zu
werden . Es komme in diesen für unser Vaterland so scbweren
Zeiten vor allem darauf an, der Bevölkerung die Möglichkeit
des Wohnens zu erhalten . Freilich bedinge dies , daß der
Hausbesitzerstand an erheblichen Ausfällen an Miete zu
rechnen habe. Man habe anfänglich an ein allgemeines
gesetzliches Mietsmoratorium gedacht, jedoch wäre ein sol¬
ches nur durchführbar gewesen, wenn die Staatsregierung
überhaupt ein allgemeines Moratorium bei Kriegsausbruch
angeordnet hätte , was bekanntlich aus guten Gründen , deren
segensreiche Folgen sich in Handel und Wandel jetzt immer
mehr Herausstellen , nicht geschehen ist. Dafür gmiehen die
Mieter einen genügenden Schutz dadurch, daß infolge der
erlassenen Kriegsuotaesetze Zwangsmaßregeln gegen Einge¬
zogene selbst als auch deren Familien ausgeschlossen sind,
und daß bei Mietsklagen der Richter bequeme Zahlungs¬
fristen bewilligen kann und meist bewilligt . Auch die sonst
so bedrohliche Räumungsklausel der Mietsverträge bei
nicht pünktlicher Mietszahlung ist, wie die Denkschrift weiter
hervorhebt , wesentlich abgeschwächt, insofern die Verpflich¬
tung , die Wohnung sofort zu verlassen , vom Rechter aufge¬
hoben oder mindestens aufgeschoben werden kann. Ties
trägt namentlich dazu bei, daß den Familien selbst in
größter pekuniärer Bedrängnis die Wohnungsmöglichkeit
erhalten bleibt und niemand ohne weiteres auf die Straße
gesetzt werden kann. Natürlich bleibt die Mietsschuld be¬
stehen ; sie ist nur gestundet . Freilich wird die ärmere Be¬
völkerung , wenn sie schon eine  Mietsrate nicht zahlen
konnte, meist später erst recht nicht imstande sein, die aufge¬
laufenen , gestundeten Beträge nachzuzahlen . Die Hauseigen¬
tümer , die auf der einen Seite diesen Mietsausfällen , auf
der änderen Seite aber ihrer fortlaufenden Verpflichtung
zur Zahlung der Hhpothekenzinsen gegenüberstehen, befinden
sich daher in einer recht schwierigen Lage. Tie Gemeinden
haben deshalb einfach Abhilfe dadurch zu schaffen gesucht,
daß sie Mietsunterstühungen gewähren . Es wird weiter¬
hin auch auf Errichtung von Darlehenskassen für kredit-
bedürftige Hausbesitzer das Augenmerk gerichtet, auch wur¬
den besondere Institute zur Regelung der Mietsverhältnisse
ins Leben gerufen : die Mietseinigungsämter , welche auch
zum Teil schon eine recht segensreiche Tätigkeit entfaltet
haben.

Es wird schließlich noch hervorgehoben , daß eine zu
starke Verschuldung des Grundbesitzes in Deutschland eine
große wirtschaftliche Gefahr enthalte , welcher später mit
allen Mitteln (durch Einführung von Tilgungshvpotheken
usw.) entgegengearbeitet werden müsse. Vorläufig muß man
sich mit den bestehenden Zuständen in Geduld abfinden , und
auch auf diesem Gebiete lautet die Parole : „Turchbaffen !"

-bl.

Nundlchcru.
veuttchlanö.

— I m Osten . (Ctr . Bln .) Es wäre falsch, aus der
Stimmung auf mangelnde kriegerische Eigenschaften des
russischen Soldaten zu schließen. Der russische Soldat
kämpft, weil er muß. Aber wenn er einmal kämpft, ist
er tapfer und zäh. Das haben bisher alle Kämpfe mit
den Russen bewiesen. Freilich wird er auch nur so lange
kämpfen, als ein Offizier da ist, der es ihm befiehlt . Wenn
es möglich ist, gibt er sich gefangen . Das ist ihm keine
Schande , sondern lediglich ein Schicksal, und zwar ein Schick¬
sal, das ihm nicht einmal unlieb ist.

? V e r l u st e der feindlichen Kriegsflotten . (Ctr . Bln .)
Tie „Times " vom 1. März bringt eine Aufstellung der

Auf Gut Waldcnboru.
9

Erna , eine Freundin von Klara , machte bei einem
Spaziergang über Wilhelm spitzfindige Bemerkungen und
sagte:

Ich hörte es eben nur von anderen , freilich von
Leuten , die im allgemeinen für zuverlässig gelten . Tein
-— Jugendfreund , so darf ich ihn denn ja wohl nennen,
diesen Herrn Griep aus dem Schmutzviertel — Verzeihung!
aber so nennt man den Stadtteil , in welchem er wohnt,
aus mancherlei Gründen — , also der Herr Griep geht
hier drüben in dem Hause mit dem Balkon täglich ein
und aus . Siehst du die Dame da auf der Veranda?
Sieh , sie raucht eine Zigarette - "

„Ja , und was weiter ?" fragte Klara in fieberhafter
Erregung.

„Man nennt diese Person hier in der ganzen Gegend
die „kreuzfidele Witwe ", und jedes Kind kennt sie.

Aber ziemlich reich ist sie.
Tie Herren der Lebewelt machen ihr mächtig den Hof,

und augenblicklich ist dein Herr Griep der Bevorzugteste
von allen . Sie soll sogar, wie mir die Auswartefiau auf
Ehre und Gewissen versicherte, die feste Absicht haben, den
schmucken Studio später zu ihrem Gatten zu machen.
Einstweilen futtert sie ihn durch. Erst gestern mußte ihm
die Aufwärterin einen großen Korb mit Leckerbissen und
zwei Flaschen Wein in den Schmutzwinkel tragen , was ich
beschwören kann.

Uebrigens wird er jedenfalls im nächsten Semester

Verluste , welche die Kriegsflotten unserer verbstudeten Feind«
bisher erlitten haben . Wenngleich diese Aufstellung aus
leicht ersichtlichen Gründen nicht als vollständig angesehen
werden kann — es fehlen beispielsweise in ihr „Audacious ",
der in der letzten Nordseeschlacht vernichtete „Tiger (oder
„Lion "), der an der kalifornischen Küste gestrandete japa¬
nische Kreuzer „Mama " usw. — , so geht doch aus ihr her¬
vor, daß die feindlichen Flotten eingestandenermaßen bisher
einen Verlust an Kriegsmaterial von insgesamt 158 000
Tonnen erlitten haben.

? !:) Monopol. (Ctr . Bln .) Dem Reickstag ist ein
Ermächtigungsgesetz zur Einsübrung eines St 'ckstvffbandels-
monovols zugegangen . Das Ge'etz hat folgenden Wortlaut:
Der Bundcsrat wird ermächtigt , für die Zeit bis zum
31. März 1922 für die a) anorganischen stickstoffhaltigen
Mineralien ), b) aus Naturerzeugnissen der aus Stickstoff¬
primär herstellbaren künstlichen Stickstoffverwendungen .- c)
aus den unter a und b genannten oder anderen Stoffen
erzeugten stickstoffhaltigen Düngemitteln ein Handelsmono¬
pol einzuführen und die hierfür erforderlichen Vorschriften
zu erlassen, lieber den 31 . März 1922 hinaus darf das
Handelsmonopol nur auf Grundlage eines besonderen Reich¬
gesetzes erstreckt werden.

— Verschlechtert. (Ctr . Frkft .) Tie fianzösisch;
Regierung hat die Behandlung der deutschen Kriegsgefan¬
genen wesentlich verschlechtert. Aus der von der Pariser
Presse mitgeteilten neuen Verordnung ergibt sich, daß die
Soldaten täglich nur noch 125 Gramm Fleisch und 700
Gramm Brot erhalten . Sie erhalten kein Taschengeld mehp.
Es wird ihnen verboten zu rauchen und Getränke zu kau¬
fen. Ebenso wird ihnen der Spaziergang entzogen , und
sie dürfen nicht mehr als 25 Francs Geld behalten . Tie
französische Regierung beruft sich für diese Maßregeln da¬
rauf , daß die französischen Kriegsgefangenen in Deutsch¬
land nicht besser behandelt würden.

Europa.
: Frankreich. (Ctr . Bln .) Ein vom Deputierten

Denais in der Kammer eingebrachter Gesetzvorschlag for¬
dert, daß den verwundeten Invaliden und deren Rechts¬
nachfolgern drei V 'ertel der Beamtenstellungen im Staats¬
departement , in Gemeinden und öffentlichen Werken reser¬
viert bleiben unter dem einzigen Vorbehalt der Fähig¬
keit, worüber eine besondere Kommission entscheiden soll.

: :) Frankreich. (Ctr . Frkft .) lieber die deutschen
Kriegsgefangenen in Marokko berichtet man , daß ihre Zahl
mehr als 4000 beträgt . Sie werden meist in Casablanca ge¬
landet . Es befinden sich etwa 2000 in Rabat , 1500 in Fez,
500 in Mekines , 400 in Chaouia und Doukkala . Keine
Kranken und Schwächliche , die in den Lazaretten oder fran-
französischen Lagern bleiben , wurden nach Marokko ge¬
sandt. Der Gesundheits 'ustand ist gut . Einige Thphus-
fälle , die bald nach dem Eintreffen austraten , wurden durch
Impfung erstickt. Tie Nahrung ist die gleiche, wie die
der französischen Soldaten , ausgenommen Wein und Des¬
sert. Tie Intendantur in Marokko funktioniert regel¬
mäßig . Die Beschäftigung der Gefangenen besteht in Wege-
und Eisenbahnarbeiten . Die Arbeitszeit beträgt sechs bis
acht Stunden , je nach der Entfernung der Arbeitsstätten.
Der Arbeitslohn ist der gleiche wie bei den französischen
Truppen , ausgenommen Taschengeld. Tie Disziplin ist vor¬
züglich. Bis jetzt sind wenig Strafen erfolgt , darunter eine
Verurteilung wegen Gehorsamsverweigerung.

— Belgien. (Ctr . Bln .) Tie Direktion der Deut¬
schen Bank hat ihren sämtlichen Niederlassungen nahcgelegt,
sich der ratcnweisen Einlösung belgischer Postsparkassen-
lüchrr nach Möglichkeit anzunehmen . Ten deutschen Flücht¬
lingen aus Belgien kann daher nur anempfohlen werden, von
dieser dankenswerten Einrichtung weitgehenden Gebrauch
zu machen und sich gegebenenfalls mit den jeweils in Frage
kommenden Zweigstellen der Deutschen Bank in Verbin¬
dung zu setzen.

— England. (Ctr . Bln .) Tie Auskünfte , die Grey
über die japanischen Forderungen gegeben hat, waren unbe¬
stimmt , aber beunruhigend über den Charakter der Forde¬
rungen . Es scheint kein Zweifel zu herrschen, daß sie auf
die faktische Oberherrschaft Japans in China hinauslau¬
fen. '

ganz hierher übersiedeln , seine Gönnerin wünscht es näm¬
lich. - "

„Pfui , jetzt ist es genug !" ruft Klara aus , sich jäh
losreißend von der Freundin Arm . „Lügen, ganz unver¬
schämte Lügen sind das ja ! — — Oder — — — du
irrst dich vollkommen in der Person des Herrn Griep ."

Beleidigt erwiderte Erna:
„Das ist taktlos von dir ! — Wie sollte ich mich in

einer Person irren , die ich täglich viele Male sehe? —
Komme, bitte , um sechs Uhr heute abend zu mir , oder
bleibe gleich bei mir so lange - "

Und Erna hatte nicht gelogen . —
Mit eigenen Augen sah Klara , wie die Turmuhr sechs

schlug, den geliebten Mann in das Haus drüben eilen.
Tie „kreuzfidele Witwe " empfing ihn auf der Veranda

mit hellem Lachen, und ganz deutlich hörte Klara sie
sagen:

„Ach, wie ist mir die Zeit lange geworden ! Hatte
schon so große Sehnsucht !"

Ta war es mit des armen Mädchens Fassung zu
Ende.

Die sonst so Starke , der jegliche Nervosität unbekannt,
fiel wie ohnmächtig in der Freundin Arme , und diese
hatte Mühe genug, sie bis ins Zimmer zu bringen.

Eine Stunde später lag Klara stark fiebernd in ihrem
Bett , und Tante Minna machte ein sehr besorgtes
Gesicht.

Ter Hausarzt wurde befragt und meinte:
„Hat weiter nichts auf sich. Das Fräulein ist etwas

bleich,süchtig, und solche Kranken bekommen öfters der¬
artige Anfälle , namentlich , wenn '» zum Frühjahr geht.

— Schweiz. (Ctr . Frkft .) Offiziell wird
Deutschland werde nächstens ein Ausfuhrverbot für
Koks und Briketts erlassen . Der Bundesrat erhich z
gleichzeitig beruhigende Zusicherungen wegen der V tct
Versorgung der Schweiz mit Kohlen . Zur Erleicĥ /
dieser Versorgung werden Zentralstellen geschaffen,̂ ' =än
die Ausfuhrbewilligungen erteilen sollen . | L, (rnL Ci

)( Rußland. (Ctr . Bln .) Tie Russen, deren ^ ^
mit dem Westen sich augenblicklich fast nur auf den{ @ eInei
bahnweg über Karungi beschränken muß. machen jetzig
Anstrengungen , sich durch neue Eisenbahnen zum & ; UJ| ti
wirksamere Zufuhrwege zu schaffen. So ist jetzt bei? t£Jt «
der Murmanbahn beschlossen worden, die von ’n
Weißen Meer bis zur eisfreien Murmanküste
wo die Hafenstadt Kola , am Südende der Kolabucht.
als Endpunkt bestimmt wurde . ,

!) Rußland. (Ctr . Bln . Ter Militärgo
von Odessa verbot unter Androhung von Gefängr
bis zu drei Monaten den Gebrauch der deutschen. |
rischen, türkischen und jiddischen Sprache bei Telep
sprächen. - L

— Türkei. (Ctr . Frkft .) Rußland gibt die'
der türkischen Kriegsgefangenen im Gegensatz zu stj
viel größeren Zahlen nunmehr auf 337 Offiziere und)
Mann an.

Amerika . I,
!) Vereinigte Staaten. (Gtr . Bln .) Er fapnell

von amtlicher deutsch-amerikanischer Stelle au» NWchbn
geschrieben: Alle Anzeichen sprechen dafür , daß gebiet Tl0(
Beendigung des Krieges eine außerordentliche Rück» , um n
rung nach Deutschland einsetzen wird . Fast jeder, der
durch geschäftliche oder familiäre Beziehungen an btt■
einigten Staaten unlösbar gekettet ist, oder sich ß
amerikanisiert hat , will nach Deutschland zurück» ? Um
Amerika würde dadurch seine besten Bürger verlüMldet : -
Deutschlands Gewinn . ndesgenl_ fiter uni

asten. ngenei
r ermc

-Beute?
Pie Mö

nden.

?) China. (Ctr . Bln .) Zwischen der Regier
dem Stadtverwaltungsrat von Schanghai werden Bi
lungen über die Ausdehnung einer internationalen
sion von Schanghai geführt . Der ganze Bezirk S .̂
soll in das Konzessionsgebiet entsprechend den W 1’
des Stadtverwaltungsrates ausgenommen werden. 9F cn
gen wird der Stadtverwaltungsrat ein chinesischerKl
tativrat beigegeben zur Regelung der Interessen v
Konzessionsgebiet ansässigen Chinesen . Tie chinesischlGroßes
gierung verlangt ferner Sondermaßnahmen , um ziirdung d
hindern , daß Revolutionäre in Schanghai Unterstzedischen
finden.

?) Indien. (Ctr . Bln .) Ter Beschluß der
rung , alle Kornausfuhr bis zum nächsten Tezem w
zuschränken, hat zu einem sehr heilsamen Sinken dertzen nar
beigetragen , das sich zuerst in den vereinigten Protz und r
geltend machte und sich sodann über das ganze korNch in 2
gende und -verbrauchende Gebiet erstreckte. cer bald
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oanellen soll zweifellos auch der türkische Druck g
zhpten abgeschwächt werden . Daß es dort nicht zu^
für England besteht, wird in einem durchgesch "
Schreiben aus Kairo bestätigt . Es heißt darin:
:ine Zeit lang sehr nachdrücklich von einer Abberu
Oberkommandierenden General Maxwell gesprocĥ« ^ , .
)ett ist, heißt es jetzt wieder , daß man davon abged*
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da man die demoralisierende Wirkung einer | l ~ .

fbberufung fürchtet . Jedenfalls ist aber die Stellir" -
Oberbefehlshabers stark erschüttert . Tie Tatsache, %
rotz des Mißverhältnisses zwischen den englischen uik
fischen Kräften den Tütcken gelungen ist, bis zum „
itt gelangen , dort eine Schiffbrücke zu errichten uM - pragi
>en Kanal zu überschreiten , beweise auch dem Laien,
Verteidigung nicht so organisiert wordett ist, wie ei» Mto ; a
ein müssen. Die Schlacht am Kanal habe so klar, ™me
rgettb möglich , die Grundbefehle des englischen BE " ar
zungsshstems enthüllt . *
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wieder aufs Land."
So kam es , daß Klara schon vor Ostern in die

zurückkehrett durfte.
O, wie hatte sie sich nach dieser Reise gesel

hatte sie lange schon Tage und Stunden gezählt!
Und nun ist es so weit . —
Wer gleichgültig schaut sie in den lachenden

Sie kann nicht mehr fröhlich sein, seit sie sich
Helm Griep so bitter getäuscht. -

Ein Traum war also ihr Glück gewesen!
Ach, wenn sie jetzt so ruhig darüber nachdac

mußte sie sich ja auch eingestehen, daß sie recht*2^ ' m{
gewesen. j Tiese ü

Was hatte ihr denn ein Recht zu der Ber"
gegeben, daß Wilhelm sie ebenso liebte , wie sie t

Hätte er das getan , so würde er es doch law
gesagt haben.

Sie war eben nur seine gute Freundin , die
seiner Mutter.

Das Gefühl der Dankbarkeit mochte ihn ledig!
sie etwas mehr empfinden lassen als für andere

Wer , wie er, der Idealist , der Ernste, l
Geschmack an so einem Weibe finden konnte, das
sie nicht zu fassen.

Tie Elende muß es verstanden haben, ihn
blenden.

Oder sollte die Not ihn getrieben haben, de-
seine ganzen Ideale zu opfern ? -

Sie stand vor einem schrecklichenRätsel.
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on  Nach großen Unterschlagungen in
«Hüter Brüdergemeinde ist d-r Orgamst Günther ver-

als Untersuchungsgefangener rn das Landge-
n̂ bt uno Bautzen eingelrefert worden. Er war
' ^tsgesangu s S Kasfenderwalter der Brüdergemeinde

' E ^Ä ^ und der Bruderunität Herrnhut . Aus der Kasse
Äj Kleinwelka hat er 24 000 bis 25 000 Mk.,
ein' ®enJ L tcr Brudcrunität Herrnhut aber etwa 100000

"erschlage-' - Ferner hat er von einem ihm anver-
de? rk Nachlaß eines verstorbenen Missionars Avam

irigen Tparkassabuch 1500 Mark abgehoben und für
verwendet.

Stockholm. (Ctr . Frkft .) Rußlands bester und ener-
; ^ Neiterführcr , der Kavallerirgeneral Kaledin, der

des regenwärtigen Krieges sich mehrfach auszeich-
! "ft nach der „Nowoje Wremja " im Kampf gegen
treichische Truppen verwundet worden.

V) Petersburg (Ctr . Bin .) Die Ausfuhr von Lebens-
. Futtermitteln ist ohne die für jeden einzelnen Fall
ubolenke Erlaubnis der Regierung verboten. Deszlei-
' der Verkauf an fremde Untertanen , die, wie diese,
-cn-Engros -Handel treiben.
?> Sern Tie schweizerischeD .' peschmagentur meldet
Pruntrut : In den letzten Tagen platzten französische

rapnells auf deutschem Boden so nahe an der schwei-
7. Grenze, daß die spreng,tucke auf schweizerisches
^biet flauen Kurz darauf erschien ein französischer Offi-
^ um sich wegen des Vorfalles zu entschuldigen.

KevrchLssccclt.
Ml ? Um vier heller . Aus Innsbruck wird telegraphisch
^Meldet: Nach2 tägiger Verhandlung vor dem Innsbrucker
ndesaericht wurden der 21jährige Korbflechter Heinrich
sner und der 30jähtige Taglöhner Paul Gebhard, die
tzangenen Herbst in Amras die Besitzerin Marie Alt-

ermordeten, zum Tode durch den Strang verurteilt.
Beute des damaligen Raubmordes betrug nur 4 Heller,
ne Mörder einen versteckten groß-n Geldbetrag nicht
luden. Ein dritter Angeklagter , der Maurer Hoep-
;r, wurde wegen Anstiftung und Mitschuld zu zwölf
scn schweren Kerkers perurteilt.

Zum ©räfhmiord,
isch Großes Aufsehen erregte in Rom bekanntlich die Er-

ung der Gräfin Bianca Hamilton , die einem alten
bischen Adelsgeschlechte entstammt . Tie Vorgeschichte

auf Berlin zurück, wo die Gräfin mehrere Jahre
und viele Bekanntschaften in der Lebcwelt unter-
Jn Berlin lernte sie auch einen chilenischen Studenten

en namens Cienfuegos, mit dem sie eine Liebschaft
und der nun ihr Mörder wurde. Tie Gräfin ver-
in Berlin ihrem Liebhaber die Heirat , wurde aber

ker bald überdrüssig, reiste nach Basel ab und siedelte
fang Februar nach Rom über . Hier gelang es ihr sehr

in die Kreise der Aristokratie eingeführt zu werden,
ie wieder Beziehungen zur Lcbewelt anknüpfte, wie be-
nahmte Papiere bekunden. Tie Gräfin wohnte erst bei
Mutter , zog dann aber in eine vornehme Pension,

uegos gelang es, ihren Aufenthalt auszuspüren. Er
in derselben Pension ab und drang dann abends in das
er der Gräfin ein und tötete diese durch Revolver-

sc. Manfand die Leiche entkleidet unter dem Bett,
Mn die Ueberfallene sich Wohl flüchtete. Auch ihr Ge-
1 jiter verwundete sich schwer und befindet sich jetzt in

Hospital.

:,jf 1 ' L’ "ut
nti
iitif ! Prägung . Die deutschen Münzprägungen im Monat
i, truar waren wieder verstärkt in kleinem Silber - und
Eigelb ; auch in Goldstücken wurde die Prägung vermehrt
genommen . Tie Statistik verzeichnet dafür 5,78 Mil-

Kten Mark, (Januar 0,50 Millionen Mark), an Fünf-
fennigstücken 1,20 Millionen Mark , 3,22 Millionen

Meine Ktzronik.

mmer wieder und immer wieder suchte sie nach
Lösung.

Wie gern hätte sie ihn selber gefragt, an ihr: ge-
wen; doch das erlaubte ihr weibliches Zartgefühl ja

Was hätte er von ihr denken sollen? Das wäre
ne Aufdringlichkeit gewesen, über die sie sich zeit-
s hatte schämen müssen. -
Vor ihrer Abreise versuchte sie noch einmal, Wilhelm

,, Itadtpark zu treffen,
über vergebens, wie bereits dreimal zuvor.

Freundin behauptete, zur Universität ginge er
Ehr , und in der „kreuzfidelen Witwe" Haus gelange

t weit bequemer durch eine Hintertür im Garten, die
*™.eT. menschenleeren Gasse führte,

ureie Behauptung beruhte auf einer ganz gemeinen

^ 'm Ludemann wußte durch ihre Vertraute , die klatsch-
ge Aufwartefrau , recht wohl, daß die Sache ganz

lag.
er es war ihr, der von der Natur nicht mit äußeren

ugen Ausgestatteten, eine Wonne, der wegen ihres
n Aeußeren viel bewunderten Freundin etwas
rznches zu sagen.
len̂ n„? ^ lbe sich auch einmal zurückgesetzt fühlen,

und verraten von einem Manne , den sie liebte,
dem^vi ^ anders war alles , als Klara es sich

tSirw™ 08  * ie  Ziehen und gehört, denken mußte!
Xf empLanb  darüber , daß er sie so lange nicht

. N̂t minder großen Schmerz als sie.

gen

Daß
man ihn hier am Stadtpark eine Zeitlang nicht

hatte ernen sehr natürlichen Grund.

Mark . (2,48), an Fünfzig-Pfennigstücken 1,20 Millionen
Mark (2,41), an Zehn- und Pfünfpfennigstücken 0,45 Mil¬
lionen Mark (0,54) bzw. 0,12 Millionen Mark (0,23).

: Gefälscht. Ein recht übler Streich ist einem Geschäfts¬
mann aus Dotzheim gespielt worden. Der Mann erhstlt
kürzlich zu seiner Neberraschung einen Gestellungsbefehl,
und als er diesem Folge leistete, wurde ibm auf dem Gestel-
lunssbüro ein mit seiner Unterschrift versehenes Schriftstück
vorgelegt, in dem er sich freiwillig als Krankenpfleger zur
Verfügung gestellt hatte . Das Schriftstück war gefälscht
und rührte offenbar von einer Frau her, die den „Kriegs¬
freiwilligen " anscheinend lieber in der feldgrauen Uniform
als in Zivil sehen wollte. Hat die eingeleitete Untersuchung
Erfolg , so dürfte der Schreiberin ein gehöriger Denkzettel
sicher sein.

? ! Rentabel . In der Aufsichtsratssitzvng der Berliner-
Ludwig Loewe u. Co., A.-E . legte die Direktion den Ab¬
schluß des vergangenen Geschäftsjahres vor, wonach der auf
den 30. März anbernumten ordentlichen Generalversamm¬
lung die Verteilung einer Dividende von 30 Prozent (i. Vs.
18 Prozent ) vorgeschlagen werden soll. Außerdem soll die
Generalversammlung eine Erhöhung des Aktienkapitals um
2,5 Millionen , die den Aktionären zum Kurs von 107 Pro¬
zent angeboren werden sollen, beschließen.

EngMcke Merbeverlucks.
„Fünf Fragen an patriotische Krämer " ist in der „Daily

Mail " eine halbseitige bezahlte Anzeige überschrieben, in
der Kitchcner Soldaten wie ein Krämer einen Hausknecht
sucht. Die Fragen lauten:

1. Haben Sie hinter Ihrem Ladentisch nicht einen tüch¬
tigen Kerl von 19 bis 38 Jahren , der in dieser Zeit eigent¬
lich seinem Baterlande dienen müßte ? 2. Wollen Sie Ihre
männlichen Angestellten nicht zusammenrufen und ihnen er¬
klären , daß wir , um den Krieg erfolgreich zu beenden, mehr
Leute haben müssen? 3. Wollen Sie ihnen nicht erzählen,
was Sie für sie zu tun willens sind, falls sie für das
(the Empire ) in den Kampf ziehen? 4. Sind Sie sich schon
darüber klar geworden, daß wir unsere „Geschäfte nicht
wie gewöhnlich" (busineß as ufual ) betreiben können, so¬
lange der Krieg dauert ? 5. Können nicht weibliche Ange¬
stellte die Stellung der jüngeren bekleiden bis der Krieg
vorüber ist ? Ihr Vaterland wird die Hälfte , die Sie ihm
leisten, dankbar anerkennen. Gott schütze den König!

So weit die Ermahnungen an die patriotischen Krämer.
Noch kläglicher klingt die drohende Bitte an die Arbeiter,
die man gern als Rekruten pressen möchte, in dem Arbeiter¬
blatt „The Daily Citizen ". Da heißt es : „An die Män¬
ner von England ! Euer Vaterland weiß, daß es von Euch
kein leichtes Opfer verlangt . Es tadelt Euch nicht da¬
für , daß Ihr es anderen, die zeitiger den Beruf in sich ver¬
spürt haben, überlassen habt , an Eurer Stelle in den Kamps
zu ziehen. Aber jetzt ist die Reihe an Euch, Euren Mann
zu stellen ! Tut Ihr das , so wird Euer Vaterland nicht
schlechter von Euch denken, weil Ihr Euch nicht früher ge¬
stellt habt . Denkt daran : Wenn Ihr Euch heute nicht frei¬
willig stellt, so werdet Ihr , Eure Kinder und Eure Kindes¬
kinder unfreiwillig in Kriege zu ziehen haben, die noch viel
schrecklicher sind als der jetzige. Euer ILaterland braucht
Euch jetzt. Laßt Euch noch heute anwerben ! Gott schütze
den König !"

devmi schtes.
(!) Lärm. Venedig hat keine elektrischen Bahnen, keine

Fuhrwerke . Und doch gibt es im Straßenleben keiner Stadt
so viele Schreihälse wie in Venedig. Tie Menge kann eben
nicht lustig sein, ohne laut zu sein. Sie kann des Lärms
als Narkotikum nicht entbehren. Sie ist ewig auf der Flucht
vor der Gefahr ihres wachsenden Bewußtsein , sie kennt
nur eine Betätigung : die Betäubung . Der Lärm ist das
primitivste und plumpeste, zugleich aber das allgemeinste
und verbreitetste Mittel zur Bewußtseinsteuerung. Ter
Mensch bewegt sich gern dort , wo es „laut und lustig" her¬
geht. In jeder Volksversammlung entscheidet die Lunge.
Mißliebigen Staatsmännern zeigen die Gegner durch Ge¬
johle ihre „Weltanschauung" an, und mißliebige Gelehrte
werden durch Katzenmusik boykottiert. Lärm ist unter allen

Zuständen ein Zeichen von Unkultur und es ist symbo¬
lisch, daß die sicherste und edelste Kultur , die es heute
gibt , auch die knappste und schlichteste, leiseste Sprache
redet. In Newyork schreitet man jetzt gegen das Höllen¬
getöse im Hafen ein, insbesondere gegen Nebelhörner und
Sirenen.

? Rlutegel. Tie Engländer, die durch den Krieg so
manches entbehren müssen, machten auch die unangenehme
Entdeckung, daß ihnen dadurch ein lieber und nützlicher
Freund geraubt ist : der Blutegel . Tie Blutegel , die sonst
in der Medizin keine große Rolle mehr spielen, für die
aber die Engländer noch viel Vorliebe haben, kamen aus
Belgien und Ungarn nach dem Jnselreiche . Von dort ist aber
jetzt für den Briten nicht mehr zu holen. Bald gab es
in London keinen einzigen Blutegel mehr, und die Not war
groß. Ein bekannter Zoologe stellte sich die Aufgabe, die
Engländer von der „Blutegellosigkeit " zu befreien. Er
wandte sich zunächst an die Bereinigten Staaten und Ka¬
nada, aber ohne Erfolg . In Indien gelang es ihm dann,
das Gewünschte zu finden, zwar nicht in richtigen Blut¬
egeln, aber doch einer verwandten Gattung , die die glei¬
chen Dienste zu leisten vermag. Die Engländer werden
also nun wieder von ihrem Blut -Ueberflusse befreit wer¬
den.

: Besorgnis. Ctr. Bln.) Im russischen Landwirt¬
schaftsministerium herrscht große Besorgnis über die
Beschaffung von Sensen. 6— 7 Millionen , die bisher aus
Deutschland bezogen wurden, können jetzt in Rußland nicht
hergestellt werden. Allein der Anschaffungspreis des Roh¬
materials würde das Vierfache des Preises deutscher Sen¬
sen betragen. Außerdem sind die Fabriken in Rußland
derartig überbürdet , daß an eine Lieferung nicht zu denken
ist. ' ■ ■ 1 : 11 ! 1 1 !

— Entzündungen Es kommt oft vor, daß die Kühe
nach dem Kälbern nur auf einigen Strichen Milch geben; die
nichtmelkenden Striche untersucht man mit einem Milch¬
röhrchen, ob die Striche nicht zugewachsen sind und die
Kuh deshalb die Milch nicht geben kann . Tas Milchröhrchen
wird vorsichtig, nachdem man cs vorher mit etwas Oel
oder Butter eingesettet hat , in die Striche eingeführt . Sind
die Zitzenkanäle frei, so wird durch das Röhrchen Milch
austreten . Geht das Milchröhrchen ohne Hindernis bis
oben hinein und kommt trotzdem -noch keine Milch, dann
war jedenfalls eine Euterentzündung vorhanden . Man wen¬
det sich wegen dieses Falles am besten an den Tierarzt.

: Meisen. Zu Zeiten der Futternot suchen Meisen Wohl
Bienenstöcke auf, um ein vorwitziges Bienchen zu erbeuten.
Sie können durch Beunruhigung mehr schaden als durch
Fortfressen ; doch lassen sich die Bienenstöcke durch Traht-
geflecht leicht sch!Ützen. Man befestigt es entweder direkt
vor den Stöcken oder hängt es auch frei auf . Es findet
später zum Schützen gefährdeter Pflanzen weitere Verwer¬
tung.

Zur Universität konnte er nicht gehen, da er seit
zwei Wochen auf dringenden ärztlichen Rat wegen einer
starken Erkältung das Zimmer nicht verlassen durfte . T«r
Haus der „kreuzfidelen Witwe" aber betrat er überhaupt
nicht mehr.

Wie dieselbe ihn an jenem Abend, den Klara alk den
schrecklichsten ihres Lebens bezeichnete, so überaus ver¬
langend empfing, da hatte er sich aufgerafft und entrüstet
aus gerufen:

„Gnädige Frau , Sie irren sich gehörig in mir ! Ich
bin ein Mann , der seine Ehre, seinen Stolz hat ! Nicht
Ihretwegen komme ich in dieses Haus , sondern meines
Schülers wegen. - Es hat mit dem heutigen Tage
ein Ende mit dein Unterricht . — Ich werde diese Schwelle
nie wieder überschreiten."

Tie „kreuzfidele Witwe" war erst ganz bestürzt ge¬
wesen, dann aber hatte ihr Hohnlachen und eine recht
fteche Erwiderung ihn veranlaßt , seinen Worten nichts
weiter , das sie vielleicht hätte herabmildern können, hin¬
zuzufügen, sondern kehrt zu machen und zu gehen.

Wenige Tage später fühlte er wieder Brustschmerzen,
ging deshalb zum Arzt und erhielt die Weisung, eine
Zeitlang das Zimmer zu hüten.

So war der richtige Tatbeständ.
Was würde Klara darum gegeben haben, wenn sie

denselben hätte erfahren dürfen!
Aber dunkle Schicksalsmächte zogen schwarze Wolken¬

schleier vor das helle Licht der Wahrheit.
Traurigen , verzweifelten Herzens verließ das betrogene

Mädchen die Residenz.

„Gifllust weht hier überall , die Rnne verwirrend,
«eist und Herz verderbend."

Bo etwa lautete , in Worten übersetzt, was sie mit
heim nahm an neuen Empfindungen und Erfahrungen.

7. Kapitel.
Ta Klara die Stunde ihrer Ankunft nicht genau ge¬

nau bezeichnet hatte , so war auf der Station im Torfe
niemand zu ihrem Empfang.

Sie ließ das Gepäck dort und machte sich sofort auf
den Weg nach dem Schlosse, das man in einer kleinen
halben Stunde erreichen konnte.

Als sie das Dorf eben verlassen, traf sie al » ersten
Bekannten aus heimischem Boden den alten Griep.

Aber wie hatte der Mann sich in der kurzen Zeit
seit sie ihn nicht gesehen, verändert!

Das war nicht mehr die straffe, aufrechte Hünengestalt,
das wetterfeste, braune Gesicht mit den klaren großen
Augen, nein, der Hegemeister ging gebeugt und wie jemand,
der Mühe hat , sich auf den Beinen zu halten.

Seine Augen blickten matt und traurig au» dem
welken, fahlen Antlitz, da» unzählige Falten reicher ge¬
worden schien. i !

Wie er Klara erkannte, erhellten sich seine Züge fü,
einen Augenblick, und lächelnd begrüßte er die junge
Freundin.

„Hörte gestern von deinem Vater , daß du zurückkommen
würdest. Ist ja auch gut. In der Großstadt taugt die
Luft nicht für ein unverdorbenes Landkind . — Was macht
mein Online? — Siebt i' ebr abaearbeitet aus ?"

(Fortsetzung folgt.)



V.F.V. Wir erlauben uns nochmals auf die Sammlung
von 'Geldbeiträgenbei Herrn Setnct,  zmBekämpfung der Un¬
geziefer-Plage bei unseren Trupen aufmerksam zu machen und bit¬
ten recht bald eine Kleinigkeit dazu stiften zu wollen, da Montag
Abend die Sammlung geschlossen wird.

LLirehliehe Nachrichten.
Nathnlisehen(»ottesclienst:

4. Faflensonntag (Laetare)
Samstag  ab 4 Uhr und 73/4 Uhr abends Beichtgelegenheit f.

Frauen & Jünglinge , insbes, des Jünglings - & Gesellenvereins.
Sonntag : 6l/a Uhr : Beichtgelegenheit.

7 Uhr : gest. Frühmesse mit Ansprache.
7 *9 Uhr : Kinder- & Militär -Gottesdienst.

10 Uhr : Hochamt mit Predigt.
1I*2 Uhr : Christenlehre.

V*8 Uhr : 4. Fastenpredigt.
3/49 Uhr : Versammlung des kath . Gesellenvereins.

Montag : l/»7 Uhr : II. Exequienamt f. Ioh . Jos . Hilsbos.
7 . Traueramt f. Nikolaus Herzog.

Dienstag : y27 Uhr : I. Exequienamt f. Ma . Elis. Stippler . geb.
7 , I. Exequienamt f. Ioh .Jos .Schmidt. sConradi
6 „ St -Josephs -Andacht.

Mittwoch : 6i/4 Uhr : hl. Messe z. Ehren der immerw. Hilfe f. 3
, Krieger und St .-Josephs -Andacht.

7 „ Amt z. Ehren des Herzens Jesu f. 1 Krieger.
Donnerstag : 6i/4 Uhr : hl. Messe z. Ehren des Herzens Jesu f. 1

Krieger u. St -Josephs -Andacht.
Ab 4 Uhr : Osterbeichtgelegenheit f- alle Stände.

Freitag : (St .-Iosephs -Tag ).
1/27 Uhr: Frühmesse mit Osterkommunionfeier , gestiftet f. Elis.

)eislitz z. Ehren des hl. Joseph.

8 „ Hochamt mit Predigt.
3 „ nachmittags St -Josephs -Andacht in der marian.

Samstag : 1/t7  Uhr : gest. Au t f. d led. Helene Hetzmann.
7 „ Iahramt f. Heinr . Ries &Eltern.

Nächsten Sonntag (Passions -Sonntag ) Feier des 13 stünd
6 Uhr : Eröffnungsamt mit Kommunionfeier.
8 Uhr : Kindergottesdienst.

10 Uhr: Hochamt.
6 Uhr : Schlußandacht.

Fvaugeliseher Lottsseiisnst : Sonntag , den 14. März (Lllij,
Vormittags 10 Uhr : Hauptgottesdienst ; 1l 1/*  Uhr : Kinder»«
dienst, Abends 6 Uhr : Kriegsbetstunde.

Mittwoch , den 17. März , abends 8 Uhr Kriegsbetstunde.
Sonntag , den 21. März findet im Abendgottesdienst die

des hl. Abendmahles mit Beichte statt.

Zur hl. Gommunion u. Gonfirmation
Erftfie
kosten
yevrac

empfehle ich in schöner Auswahl und ftets preiswert  alle Gebrauchsartikel wie

in fchwarz, weiß und farbigKleiderstoffe
Kränze unö Rankenin allen

Preislagen

Kragen, öerviteurs
Manschetten

x

ingallen Formen undgPreifen

£cibU )äfrf ) C, Stickerei-Unterröcke (EräUält ?)! , hanöschuhe, Taschentücher

JOSEF BRÄUNE.
Donr

form
»f hiest
ommen
Hofh

Freit

ipreiswerte Lebensmittel
so lange Vorrat

Reis, Patna la Pfd. 45 Gemüse-Nudeln, Gut Pf . 60
Gerste „ 38 Grünekern „ 58
Erbsen, grün, gespült. „ 58 Kneipp-MalzKaffe „ 45

„ gelbe, „ „ 60 Selig-Kern-Kaffee „ 45
Korn „Frank" Pfund 45 Pfg.

ZUM sparen und doch das Nahrhafteste
statt Brodfrühstück ist ein Teller gute Haferschleimsuppe

Großer Borrat echter
Quäker, lose Pfund 50 und 38 Pfg.

Hohenlohe in Paketen 50 Pfg.
Quäker Oats 48 ..

JCcuiptstc73.
9eC.9.

I Ottmar Fach Inhaber:
111111■iin ml 11ii ii  i rin i i>in in 11111 um inim i um 1111111 in im i 1111111111111um um TSV

n Carl Fach I

Uon Außen schöne natur¬
reine Farbe

und inneren , kräftigen Gehalt ist und
bleibt ? biläius 'scbes Haar-Wasser ein
wertvolles , billiges Toilettemittel.

Drogerie Phildius.

Pet . Joset Kitzel
Meißbindergefchaft « .

:: Auto -Uerkehr ::
Neugaffe No . 7 — Telephon No . 109

empfiehlt sich
bei vorkommenden

© Arbeiten ©
unter Zusicherung bester Bedienung.

Seiten,
die unter Preis verkauft werden,
wurden mir in Offenbach a . M. von
einem Grob-Fabrikanten gezeigt , natür¬
lich sind solche Erzeugnisse minder¬
wertig, haben keinen Gehalt, schrum¬
pfen zusammen und haben dabei noch
üblichen Geruch . Halten Sie sich immer
an guten Qualitäten. Offeriere solche
in bekannter Güte ohne Einschnitt.

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Utas modern ist
zeigt

Blanks Moden -Album
Album für Kiudergarderobe und

Wäsche je 60 Pfg.
Zu haben bei

Ottmar Fach
Anerkannt zuverlässig sind

Blanks Schnittmuster.

Milchpreis-Erhöhunjsö
Infolge der immer mehr steiM^

Vier bei  Verdauungs¬
beschwerden

einen guten, wirksamen und nicht zu
teuren Bitterlikör sucht , findet denselben
in der

Drogerie A. Phildius.

Garantiert reiner

Bienen-Honig
stets zu haben Pfund 1,20 Mb . bei

Peter Herzog, Neugasse 6.

Zu Hstern und Weißen Sonntag
empfehle

MWW
lSSa

-

Kleiöerstoffeu.3esätze

rÄI/Köfraömm

in weiß, schwarz und farbig in großer Auswahl MMAbimgst. itir
Kragen, Kemden, Manschetten
Gravatten. — Stickereikleider.

KM
KW
iil

^Feld- und Sorten -
sämereien

Kickendorferu. Höerndorfer Dickwurstamen
und Kleesamen

nach bekannter guter Qualität empfiehlt
L pictttttmann.

Zur gefl. Beachtung!
Zur Umzugszeit empfehle mein reichhaltiges
Lager in Beleuchtungskörpern

sowie Glühlampen (Glühbirnen) aller Art, auch 22V Boltlampen
für die Mainkraftwerke passend. — Als besonders empfehlenswert
offeriere die neue Halbwattlampe von 100 Kerzenstärke an für
Läden, Wirtschaften, Schreibstuben usw. sehr geeignet, da der Strom¬
verbrauch ähnlich einer 50-kerzigen Drahtlampe ist. Taschenlampen
und deren Ersatzteile in großer Auswahl. Ausführung von Repara¬
turen, auch an von mir nicht ausgeführten Anlagen, auch Klingel¬
anlagen . Umhängen von Beleuchtungskörpern.

Hochachtungsvoll
Telefon 110. Adolf Schila , Hauptstraße 73.

Ghristian Kihel
Weißbindergeschäft

Elisabethenstraße 19
empfiehlt sich

: : in Anfertigung : :
aller in mein Fach einschlagende

Arbeiten.
Gute reelle Bedienung.

Uerkauf sämtlicher
: Materialien :

in meinem Fach.

Garten, Blumen, Gemüse
Sämereien

mit Gebrauchs -Anweisungen empfiehlt
gut und preiswürdig

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Kaufe altes Zinn
jebezahle4—5 Mark pro Kg.

nach Qualität

Heb . Mahl
Spenglerei & Installations -Geschäft

N B. Empfehle mich zu allen in
mein Geschäft einschlagenden Arbei¬
ten bei reeller Bedienung.

DamenWe
werden fassoniert nach den neuesten
Formen.

Zllfall, Kreuzweg,
Gärtnerei ©tätig.

Tn sür Lumpen das Kilo
^*£1111w 6 Pf , für wolle Strick¬
lumpen 60 Pfg. das Kilo.
Eisen und Metall zu den höch¬
sten Tagespreisen.

Sonnenberg 4 Weiss
Elisabethenstraße 16.

Uhr tue
aqdale

@ei
WFuttermittelpreisesehen'§ ^ ^

die Landwirte von hier gezwun»
von Montag den 15. März «
den Milchpreis per Liter um

den

Pfg . (im Hause abgeholt)
höhen.

zu: 3)
dei
Aö
in

4) Acl
Einige Äcker, Wiesen tu der

Gemüsestücke auf mehrere Jchmf hiesil
zu verpachten. Hauptstr. loffen lie,

HofhSchöne 2 ZimmerwohnuH
mit Zubehör zu vermieten f

Langgasse7

Haus zu Vermiet!
Näheres Hauptstraße

Der 2
39 r

ub Nc
4 Zimmer mit Laden Wie¬

in bester Lage sofort zu vermiet Der
Hauptstraße 65. -

Heinrich Loltermann
Weitzbindermeister

empfiehlt sich in

allen in sein Fach jchlagende
Arbeiten.

Reelle Bedienung . Civile Preise.

wer verstaust sein Knu?.
od. Geschäft, gleich welcher Bran¬
che. Nur Besitzer-Offerte unter

Nürnberg II Postfach 88.

2 Zimmer und Zubehör
sofort zu vermieten. M

Näheres im Verlam — V
stag Abe2 ZimmerlvohnmigEiseuba

für 15 Mk. monatlich zu vermieten,die „V
Neugasse No. Agemäße

He
W

hemSchöne3 Zimmerwobnuru -,  -
Badez . Fremdenz . große Küche J 1
Kammer elekt. Licht und Zubehörpaterlan
hübscher staubst. Lage 5 Min . vomr
pellenberg per sofort zu vermieten.

Rossertstraße 36,i
2 Zimmer-Wohnung

zu vermieten.
Neuerwegstraße!

2 Zimmer-Wohnnng
sofort zu vermieten.

B] Zu erfragen im Berlag.

irn bei
türgerv
lriegskc

einzelne
?ennem
Der Erl
srauem
)stheer

- E
lieber>
lageniSchöne 5Zil11I1icr « »Shir »»«

mit Bad , elektr. Licht und WaMzwischen
tung in neuerbautem Hause, soforL?^ ^ urvermieten
Friedensstraße 1, gegenüb. der Tur>

Ioe h rIi n g
für Mafchinenfabrik gelucht.

August Dauth.

Lehrling
welcher Lust hat das Schuhmacher¬
handwerk zu erlernen, kann zu
Ostern eintreten bei

Heinr . Hornberger,
Mainstraße No. 19.

knstänö. Junge
Kann zu Ostern in die Lehre eintreten bei
Josef Geissler , Schuhmachermeister.

Hauptstraße No. 7.

Bestellungen
auf beste Molkerei -Tafelbutter
per Pfd. zu M. 1,60 werden an¬
genommen Feldstraße 2.

Für anständigen Jungen,  der
Ostern die Schule vedäßt, wird
Stelle als jugendl. Arbeiter gesucht
Frau Drexel, Niederhofheimstr. 25.

var m
nthalte

Schöne ipostsam
3 Zimmer -Mahnung und Be

mit allem Zubehör, Abschl. u. el6 der Lab
Licht per 1. April zu vermieten schen dk

Ostendstraße No. 3Sendun
- -- Mchutt h(

Fleißiges sauberes holzscha

gesucht.
rNsnatrniii - chcn Befunde

Römerstraße No. ^ Postsen!

2 Soldaten Können gutes
tier haben. Offerten mit
quartierung" an den Berlag d.

- ^ sem
es Hu ist m

In einfachen Haushalt wird ck>euergeß

Fa
mitü

entzünd
orgeru

ältere Person (Kathol.) als

gesucht. Zu erst, im DerlG
#  Feldpost.

Rheuma
tische Beschwerden:

Gebrauchter Ofen
zu kaufen gesucht.

Bon wem? sagt der Verlag.
m
Mk. 2.10 u. 1.50 in Apothel1

warnt i
uug wie
ständen
hölzchev
„Wach¬
unter k
Durch

g
digt. w
ständen
Erwarte
der. dei
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